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Feſttagen täglich Abends 7 uhr 
Inſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Erpedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Man abonnirt für 1 Thtr. vierte 

bier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monats» Abonnement für Hieſige 10 Sgr. 


3 Rundſcha n. Berlin von dieſem Elemente befreit fein, wahrend rings umher 
1 A 29. Juni. Man erklärt das Gerücht, daß der 
Geb. Medicinal-Rath Dr. Schönlein uns verlaſſen würde, für ganz · 
lich ungegründet. Dr. Schönlein wird ſich nur zu feiner: voll 
kommenen Herftellung nach feiner Vaterſtadt Bamberg begeben, 
don bort aber hierher zurückkehren. . ka 
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ſind, haben eine entſchieden ungünſtige Auf 
das Intereſſe, welches ein paar hier lange nie 
erregen konnten, würde durch die mangelhafte 

wieder 1 Letzteres gilt beſonders von d 
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f ungeſchickte Aenderungen des Süjets ganz wirkungslos vorüber. \ 
y 5 4 uf die g > e ee n 8 N 
ein. Die Yldnz fen ſammtlich] gehen mußte, Aus potitifchen Mäckſchten daef die Oper in der 
beendet und dürfte unſere Stadt dadurch einen großen Neubau zu eigentlichen Geſtalt in Berlin nicht dargeſtellt werden, fo daß 
f König Guſtav in einen Herzog Olaf umgewandelt iſt, auch an 
Schluſſe nich t erſchoſſen, ſondern durch dle Wahrſagerin ſelbſt 
5 ak s die] gerettet wird!! — Roger trat bei feiner Durchreiſe einmal als 
rkehrs ſoll der Plan vorliegen, nach dem Beifpiel von Paris die 9 2 g IN f 
185 dit Waesche zu 9 K Durch dieſe Maßregel hat in jener | Saft in der weißen Dame auf und ſoll ſpäter noch zweimal 
Stadt die Zahl der Luxushunde ſehr abgenommen, und hütet ſich der- | fingen. Er wurde vom Publikum mit enthuſſaſtiſcher Liebe 
jenige, der ein ſolches Thier halt, daſſelbe ohne Maulkorb (bei gewöͤhn⸗ empfangen. Neben ihm machte Frl. Köhler viel Gluck, wie 
lichen Hunden mentonhiére, welcher wie ein Schirm über die untere nicht minder Hr. Bertram. Beide Genannten retten hier 
Kinnläde hervorragt und die Schnautze ſelbſt frei laßt, bei größeren wenigſtens die Ehre des D ; Th 
Hunden einen wirklichen Maulkorb, maselſere,) ausgehen zu laſſen. nig D e heaters. 
. Am 28. d. M. wurde in Spandau ein Einwohner aus H. durch — Im ganzen Regierungsbezirk Poſen giebt es keine Gegend, 
die Polizei angehalten und an der Weiterreiſe verhindert, weil er ein wo ſich auf dem Lande fo viel evangeliſche Kirchen fanden, als 
junges, noch minorennes, bisher ganz unbeſcholtenes Maͤdchen ohne in der Superintendur Meferig. Der Grund für di fehr = 
Vorwiſſen feines Vormunds von hier zu entführen gewußt und ſich mit e fi 3 Ki ö S M 
ih nach Spandau begeben hatte, um dort die nach Hamburg führende freulichen Zuſtand der irchen und Schulverhältniſſe ift vor Allem 
iſenbahn zu benutzen. Er hatte nämlich, weil das Mädchen keinen | in dem aufopfernden Gemeinſinn zu ſuchen, von dem ein großer 
Wen c itimation bel, fi zu Be gemäß, 1 ID} Theil der begüterten Grundbeſitzer geleitet wird. Es iſt „vielleicht- 
zu Wagen nach andau zu begeben. ort war er eben im Be⸗ i i i i „ da in 
griff, feine Reife auf del Eiſenbahn fortzuſetzen, als das Schickſal in rt Fal, ber. Ip kalen in Wehe 11 wide 841 
Geſtait der Poltzei Beide wieder nach Berlin umkehren hieß. einzelner Rittergutsbeſitzer aus eigener Taſche eine Kirche erbauen 
— Verfaͤlſchungen des Weines, der Milch und anderer flüffiger Nah⸗ läßt. Der Beſiger des Ritlergutes Pieske, ungeſabr 13 Meile 
rungsmittel ſind in Paris nichts Seltenes. Ein Betrug ganz neuer] DON der Stadt Meferig, Herr Schröder, „bat dor noch nicht 
Art aber ift in den lezten Tagen von der Polizei entdeckt worden; es langer Zeit einen Kirchen bau auf ſeinem Gute voll. 


. ae um ‚nichts 5 h 5 79100 5 falſche 1 endet, der ihm wen igſtens eine Sum me von 30,000. 
zartoffeln! Dieſelben werden von alten Kartoffeln bereitet ie in Thaler eder di 0 
Kellern vermittelſt Duͤngers warm gehalten und aufgebunfen werben. halern gefoflet hat, und durch den w e Staatskaſſe, Nan 


Die Polizei hat bei mehreren Händlern Vorrathe dieſes ungeſunden die Mittel auperer Privaten, beläſtigt worden find. 
Nahrungsmittels mit Beſchlag belegt. Aus Sichleſien, 27, Juni. In der Gegend vor Ohlau 
R. Berlin, 29. Jun. Berlin iſt nun allerdings von] und Strehlau haben in den letzten Tagen Gewitter und! Hagel 
dem prophezeiten Untergange bedroht worden, aber nicht durch] bedeutenden Schaden angerichtet. Ganze Felder ſollen under 
Feuet und Schwefel, ſondern durch Waſſer. Und warum ſollte Waſſer ſtehen. 0 1 
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— In Folge der bei uns jetzt häufiger vorkommenden Wuthkrank⸗ 
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öfterreichifche Kriegskorvette „Carolina“, den englifhen Dam- 
pfer „Wasp“ und die Batterie von Topchana mit den üblichen 
Salven begrüßt wurde, und alle Lloyd - Schiffe ſich im vollen 
Flaggenſchmucke zeigten, begab ſich der bisherige kaiſerliche Ge» 
ſchäftsträger, dermalen Minifter-Refident am Königl. griechiſchen 
Hofe, v. Klezl, in Begleitung des Kaiſerl. Miniſterialrathes und 
Generalkonſuls v. Mihanovich und des geſammten Perſonals der 
Internuntiatur und des Generalkonſulats an Bord des „Cu— 
ſtozza“, um Se. Exzellenz zu bewillkommnen, Unter dem Hurrah— 
rufen der Matroſen den Cuſtozza“ und der 
„Carolina“ betrat d kiss das Land und begab 
e Volksmenge in 


fich, gefolgt von d Staatsangehörigen 
durch die zahlreich das Geſandtſchafts⸗ 
Hotel von Pera, woſelbſt die Nation vorgeſtellt und von Sr. 
Exzellenz an ſelbe eine kräftige und warme Anrede gerichtet 
wurde. Gegen Abend kehrte der Herr Inter nuntius an Bord 
des „Cuſtozza“ zurück, um eine Fahrt bis Bujukdere zu unter- 
nehmen. Am folgenden Tag Vormittags erſchien der Zeremonien 
meiſter der Pforte, Kiamil Bei, bei Sr. Exzellenz, um ihn im 
Namen des Großvezirs und des Pfortenminiſteriums zu begrüs 
ßen. Nachmittags verfügte fi der Herr Internuntius in zahl- 
reicher Begleitung und in eigens zu ſeiner Verfügung geſtellten 
großherrlichen Equipagen zur Pforte, um dem Großvezir Mu- 
ſtapha Paſcha, dem Miniſter des Aeußern Reſchid Paſcha und 
dem Präſidenten des Miniſterraths Rifaat Paſcha feinen An- 
trittsbeſuch abzuſtatten und erſteren ſein Beglaubigungsſchreiben 
Fee wobei Sr. Exzellenz von Seiten dieſer Würden⸗ 
räger mit größter Auszeichnung und Zuvorkommenheit begegnet 
wurde. Schon heute fand die Audienz des Herrn Internuntius bei 
Sr. Maieftät dem Sultan ſtatt, und zwar um 3½ Uhr Nachmittags. 
Se. Exzellenz begab ſich mit dem Dampfer „Cuſtozza“ vor den groß⸗ 
herrlichen Palaſt von Tſchiragan und verfügte fi in zahlreicher Be. 
gleitung zuerſt in den neben dem Serail befindlichen Jali Kiosk, wo 
der Herr Internuntius von dem Miniſter des Aeußern, Reſchid Pa- 
ſcha, feierlichſt empfangen und nach kurzem Harren in den großen 
Audienzſaal eingeführt wurde. Se. Maj. der Sultan erwiderte 
die Anſprache des Kaiſerl. Geſandten in ſehr wohlwollender Art 
und mit Worten, welche dem Momente, wodurch die Wiederher⸗ 
Vize⸗König 10,000 Mann und 100,000 Pfd. begebrt, außer. ſtellung der freundnachbarlichen Verhältniſſe zwiſchen Oeſterreich 
dem bedeutendes Getreidelieferungen für Konſtantinopel, und der und der Pforte beſiegelt ward, vollkommen angemeſſen waren. 
Vize König biete Alles auf, dieſen Forderungen fo raſch als Nachdem der Herr Internuntius noch mehre der ihn begleitenden 
möglich nachzukommen. Der Bau der Eiſenbahn in Aegypten | Beamten und Offiziere dem Sultan vorzuſtellen die Ehre gehabt 
geht vortrefflich von Statten, und ſchon ſei es möglich geweſen,] hatte, ward er mit allen Zeichen des Woblgefallens in freund- 
auf einer Strecke von 5 engliſchen Meilen eine Probefahrt zu lichſter Art entlaſſen und begab ſich auf dem „Cuſtozza“ wieder 
machen. Die Ueberraſchung der Beduinen ſoll ganz merfwür« in den Hafen zurück. 
dig geweſen ſein. Anfangs ritten ſie neben der Maſchine her — Aus Perſien kommen Nachrichten von großen Unglücks. 
und bildeten ſich ein, mit ihr Schritt halten zu können, mußten | fällen. Das Thal von Schiras, jene Gegend, berühmt durch 
ſich jedoch natürlich bald für geſchlagen erklaren und das Wett- ihre prachtvollen Roſen und Trauben, der Lieblingsort Hafiz' 
rennen aufgeben. und Firdufi’s, das Land, in welches die Geographen das Para- 
0. gen, 2. Juni. Die Enthünung der Statue | dies der Bibel hinverlegen, iſt (wie ſchon kurz gemeldet) durch 
Tegnér's in Lund (in Schonen) fand vergangenen Mittwoch mit ein entſetzliches Erdbeben verwüſtet worden. In der Stadt 
großer Feierlichkeit ſtatt. Die Statue, von dem 5 Schiras zog man 10,000 Leichen aus den Trümmern hervor 


Diplomatie, weil jetzt, wo der Sultan den Chriſten neue 
vilegien bewilligt habe, das Terrain der Diskuſſion zwi 
beiden Mächten fo eng geworden ſei, daß Rußland den 
abſichtlich wünſchen müßte, wenn der Frieden nicht 
würde. Der „Conſtitutionnel“ tritt ebenfalls ganz fried 
Er macht heute einen Unterſchied zwiſchen einem Ei 
Ruſſen in die Donaufürſtenthümer und einer Beſetzung derſe 
ben durch dieſe Macht. Er ſcheint andeuten zu wollen, daß 
man einer Beſetzung der Fürſtenthümer nicht entgegentreten 
wird. Die „Aſſemblée nationale“ ſieht in dem Einmarſch der 
Ruſſen in die Fürſtentbümer nicht allein keinen casus belli, 
ſondern ſogar einen Grund mehr, daß die Frage durch die 
Diplomatie gelöſt werden und keine Veranlaſſung zum Krieg 
geben wird. 

Paris, 28. Juni. (Tel. Dep.) Der „Moniteur“ mel— 
det, daß der Prinz Napoleon in St. Omer eingetroffen iſt 
und daß derſelbe von den Truppen mit Enthuſiasmus empfan« 
gen wurde. — 

London, 27. Juni. Ibre königlichen Hoheiten der Prinz 
und die Prinzeſſin von Preußen und die Prinzeſſin Louiſe nebſt 
Gefolge trafen heute Morgen um 1 Uhr in Dover ein und 
kamen gegen Mittag mit einem Ertrag auf der Eiſenbahn von 
Dover in London an. Die Taufe des jangſten grofbritanni 
Prinzen findet beſtimmt morgen Abend in der Privatkapelle des 
Buckingham⸗Palaſtes ſtatt. Sämmtliche Geſandte, deren Höfe 
mit der königlichen Familie verwandt ſind, haben Einladungen 
erbalten. Nach der feierlichen Handlung wird die Königin ein 
Bankett geben. Nächſten Freitag iſt der zweite große Hofball. 
Der Prinz von Wales iſt zwar ſeit einigen Tagen an den 
Maſern krank, dieſe nehmen aber einen leichten und regelmäßi⸗ 
gen Verlauf; die erſten Symptome davon zeigten ſich am ver⸗ 
floſſenen Dienſtag, doch verlautete davon erſt heute etwas im 
Publikum. * 

— Aus Alexandrien ſchreibt man, der Sultan habe vom 


Qvarnſtröm ausgeführt, ſtellt den Dichter in moderner Tracht, und fürchtete in Folge davon das Entſtehen peſtartiger Krant. 
mit einer Feder in der einen und einem Buch in der anderen heiten. In Ispahan, der zweiten Hauptſtadt des Reichs, blieb 
Hand, ſich an einen Runenſtein lehnend, an den ſich eine be» | fogar die einzige Quelle trinkbaren Waſſers aus. f 
kränzte Harfe ſtützt, dar. + — 

Atben, 17. Juni. Eine Thatſache, die man in Europa 
wahrſcheinlich nicht kennt, if die Strenge, mit welcher in Kon- 
ſtantinopel die Zenſur über die griechiſchen Zeitungen gehand⸗ 
habt wird. Die türkiſche Regierung unterdrückt und vernichtet 
jedes Zeitungsblatt aus Griechenland, welches irgend einen Artikel 
über die orientaliſche Frage enthält. Nur der griechiſche Ge. 
ſandte, der griechiſche Konſul in Konſtantinopel und die im 
Dienſte der Pforte ſchreibenden franzöſiſchen Journaliſten erhal. 
ten Blätter aus Griechenland. Die hunderttauſend Griechen in 
Konftantinopel bekommen kein Blatt in ihrer Mutterſprache zu 
ſehen. Einen unangenehmen Eindruck machte die hier verbrei⸗ 
tete Nachricht, daß ein franzöſiſcher Generaloffizier auf dem 
Dampfer „Narval“ zweitauſend Karabiner, denen der Jaͤger 
von Vincennes ähnlich, für die türfifhen Truppen beſtimmt, 
nach Konſtantinopel gebracht habe, während die franzöſiſche Re⸗ 
gierung das Anſuchen der griechiſchen um 3000 ſolcher Gewehre 
dahin beſchied, daß der jetzige Zeitpunkt nicht der geeignete für 
eine Lieferung der Art aus den kaiſerlichen Werkſtätten wäre. 

Konſtantinopel, 16. Juni. Se. Excellenz der kai⸗ 


Schwurgerichtshof zu Danzig. 

Seit dem vorvergangenen Donnerſtag bis heut wurde ein 
Prozeß gegen 23 Angeklagte aus Tupadel, Oſtrau, Karwen ꝛc. 
(im Neuſtädtiſchen Kreiſe) wegen Schiffsplünderung und Meu⸗ 
terei verhandelt, der von allgemeinerem Intereſſe ſein möchte. 
Ziehen wir zuerſt den Thatbeſtand in Betracht: 

Das koͤnigliche daͤniſche Marine-Transportſchiff Scheſtedt, geführt 
von Kapitain H. Proenck, war auf ſeiner Reiſe von Kopenhagen nach 
Danzig im Dezember 1851 durch einen Sturm in der Nähe von 
Rirhoͤft ſo beſchaͤdigt, daß es von feiner Mannſchaft, welche ſich 
nach dem Städtchen Leba rettete, in theils kanterndem, theils ſinkendem 
Zuſtande verlaſſen wurde und am Vormittage des 4. Dezember 1851 
eine viertel Meile weſtlich von dem Dorfe Tupadel auf den Strand 
getrieben wurde. Sobald dieſes Stranden eines Schiffes, deſſen Namen 
und Eigenthuͤmer damals ganz unbekannt war, indem in der Naͤhe 
liegenden Dörfern Tupadel, Oſtrau und Karwen bekannt wurde, ver⸗ 
ſammelte ſich eine große Menge der Bewohner jener Dörfer an dem 
Strande bei dem Schiffe. Dieſelben konnten jedoch, theils wegen des 
ſtarken Wellenſchlages, theils weil ihnen eine Leiter fehlte, das Schiff 
nicht beſteigen und begnuͤgten ſich damit, daſſelbe neugierig zu umſtehen. 
Als darauf aber 1 en Braak = ee 8 u 

i i i Bruck langte am 14. d. M. | wärter Schmandt herbeikamen, und der Blieſenwarter Braak um zu 
ſerliche . N 2 — kalſerlichen Kriegsdam 55 unterſuchen, ob ſich auf dem Schiffe Menſchen befanden, denen ſchleu⸗ 
um 8 Uhr Morgens an Berd de m, a, — nige Huͤlfe geleiſtet werden muͤſſe, eine Leiter herbeiſchaffen und an das 
„Cuſtozza“ in dieſer Hauptſtadt an. Während die Ankunft des N Schiff anfegen ließ, kletterte die ganze Menfchenmenge und zwar an der 
Faiferlichen Geſandten durch die im hieſigen Hafen ſtationirte! Spitze derſelben der ehemalige Schulze von Tupadel, Joſeph Parchem, 
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auf das Schiff, Braak fand auf dem Schiffe keine Menſchen, bemerkte 
aber bald, daß die auf daſſelve hinaufgedrungenen Dorfsbewohner das 
Schiff zu plündern begannen und verſuchten deshalb, dieſelben herunter⸗ 
zutreiben. Dieſes gelang ihm nach vielen Bitten, Ermahnen und Be⸗ 
fehlen mit Huͤlfe des Moritz und Schmandt auch endlich, er nahm den 
Plünderern die von ihnen angenommenen Sachen weg, legte dieſelben, da 
er ſich unter dieſen Verhaͤltniſſen vom Strande nicht entfernen konnte, 
in ein am Strande ſtehendes Boot, und bewachte dieſes mit dem Blie⸗ 
ſenwaͤrter Moritz, nachdem er die Leiter vom Schiffe weggenommen 
hatte. Die vom Schiffe vertriebenen Dorfsbewohner blieben jedoch am 
Strande in der Naͤhe des Schiffes ſtehen, ihre Zahl die fortwaͤhrend 
durch neu hinzukommende Perſonen aus den umliegenden Dörfern an⸗ 


wuchs, hatte ſich etwa bis auf zweihundert vermehrt. Dieſe Menge 
gern Leute derſelben fingen durch 


wurde zuſehends unruhiger und die { 1 
die beſtändige Aufficht des Baark und Moritz geärgert an, ſich gegen 
feitig auf den beiden Blieſenwärter heraufzuſtoßen. Endlich machte der 
Einwohner Zelewksi aus Karwen den Anfangangriff; ergriff eine vom 
Schiffe herabhängende Rußleine, haute dieſelbe ab, und wollte mit derſelben 
ſich nach Hauſe begeben. Der Blieſenwaͤrter Braak hielt jedoch den 
Zelewski feſt, und wollte ihm die Leine entreißen, dieſer verſetzte dem 
Braak aber mit aller Kraft mit der Fauſt einen Stoß vor die Bruſt, 
fo daß Braak davon ruͤcklings zu Boden und in das Waſſer der Oſtſee 
fiel. Nachdem ſich derſelbe mühfam aus dem Waſſer erhoben und von 
dem Stoße etwas erholt hatte, kam Joſeph Parchem mit einem Beile 
auf das Schiff zu, und haute am Tau ab. Braak unterſtützt von dem 
inzwiſchen herbeigekommenen Sohn des Blieſenwaͤrter Moritz, Hermann, 
nahm dem Joſeph Parchem das Beil fort. Johann Parchem ſchlug 
darauf dem Braak zuerſt mit der Fauſt mit aller Kraft in das Geſicht, 
fo daß Braak in Folge dieſes Schlages längere Zeit ein blau unterlau⸗ 
fenes Auge hatte, und gab dem Braak ſodann einen zweiten noch hef⸗ 
tigeren Schlag auf die Bruſt, ſo daß Braak abermals zu Boden und 
rüdlings in die Oſtſee fiel, Dieſer Stoß und Schlag richtete den 
Braak fo zu, daß derſelbe fi nur mit der größten Mühe erheben 
konnte, ſich durch Ziehen der Glieder wieder in Stand bringen laſſen 
mußte, und aus Koͤrperſchwaͤche und wegen Schmerzen außer Stande 
war, die immer unruhiger werdende Volksmaſſe länger in Zaum zu 
halten, und ſich der Pluͤnderung des Schiffes thaͤtlich zu widerſetzen. 
Nunmehr ſtuͤrzte ſich die ganze Volksmenge auf das geſtrandete Schiff, 
kletterte auf daſſelbe hinauf, riß und haute das Tauwerk und die 
Takelage des Schiffes herunter, zerſchlug mit den herbeigeſchafften 
Beilen und Aexten die Thuͤre des Roofs, die Capitainskajüte, erbrach 
ſämmtliche Schränke, die ſich in den Letzteren befanden, und raubte und 
plünderte alles, was ihnen einigermaßen werthvoll ſchien. Braak hatte 
ſich auf das Boot in welchem die bei dem erſten Angriff der Dorfs⸗ 
bewohner derſelben abgenommenen Sachen lagen, geſetzt, um dieſe durch 
feine Gegenwart zu ſchützen. Der Schulze Jacob Parchem entbloͤdete 
ſich nicht, trotz der Anweſenheit des Braak, aus dieſem Boote eine Bal⸗ 
laſtſchippe wegzunehmen, und als Braak ihm dieſelbe entreißen wollte 
und ihn auf ſeine Pflichten als Schulze aufmerkſam machte, nach wel⸗ 
chen er ihm, dem Braak, Beiſtand leiſten und den Dorfsbewohnern von 
der Plünderung abhalten müßte, die Ballaſtſchippe dem Braak mit 
Gewalt zu entreißen, und ſich mit derſelben fortzubegeben. Auf dieſe 
Weiſe wurde nun einige Stunden hindurch das geſtrandete Schiff von 
den Bewohnern von Tupadel, Oſtrau und Karwen gepluͤndert. Als 
dieſelben die geplünderten Sachen nach Haufe zu tragen begannen, bes 
merkte der Strand⸗Inſpector Huſen aus Rixhoͤft, und der Oberſchulze 
Wilhelm Lehmann aus Gnesdau, welcher das Amt eines Strandſchulzen 
in der bortigen Gegend inne hat, und welche ſich ſofort, nachdem ſie 
die Anzeige von der Strandung erhalten, in Bewegung geſetzt hatten, 
an Ort und Stelle an. Sobald dieſe beiden Beamten Lehmann und 
Hufen in den dem Schiffe gegenüberliegenden Dünen mit Tauwerk und 
anderen Schiffsgerathſchaften beladenen Perſonen bemerkten, fo verſuchten 
fie, dieſen Perſonen habhaft zu werden, und zwangen dieſelben auf dieſe 
Weiſe, einen großen Theil der gepluͤnderten Sachen wegzuwerfen, um 
ſich ſelbſt leichter flüchten zu konnen. Hufen und Lehmann ſchafften die 
den Pluͤnderern abgejagten Sachen in die Nähe des Schiffes, vertrie— 
ben mit Huͤlfe der beiden Blieſen waͤrter Braak und Moritz die noch auf 
dem Schiffe befindlichen Perfonen, indem fie ihnen die gepluͤnderten 
Sachen groͤßtentheils abnahmen, ſorgten ſodann fuͤr eine Bewachung 
des Schiffes waͤhrend der folgenden Nacht, und beſtimmten den folgen⸗ 
den Tag den 5. Dezember 1851 zur Bergung der auf dem Schiffe ber 
findlichen Gegenftände. um 5. Dezember 1851 Vormittags fanden 
ſich der Strandſchulze Lehmann, welcher aus Tupadel 10 bis 14 Arbei⸗ 
ter zur Huͤlfe bei der Bergung der Schiffsſachen verlangt hatte, und 
der Strand⸗Inſpektor Huſen, wieder auf dem Strande am Schiffe ein, 
fanden aber ſtatt den hinkommandirten 10 bis 14 Arbeitern, 90 bis 100 
Bewohner aus den umliegenden Dörfern, groͤßtentheils aus Tupadel, welche 
mit dem größten Ungeftüm von den beiden Strombeamten verlangten, daß 
die zu bergenden Sachen nicht nach dem Rixhoͤfter Leuchtthurm ſondern 
nach dem Dorfe Tupadel gebracht wuͤrden; daß nicht nur 10 Arbeiter 
ſondern alle Anweſenden bei der Bergung beſchäftigt würden, und erklaͤr⸗ 
ten, daß fie nicht leiden würden, daß ein Anderer als ſie beſchaͤftigt 
wurde, und daß, da das Schiff auf ihrem Grund und Boden läge, ihnen 
wenigſtens die Hälfte davon angehoͤre. Unter dieſen 100 Perſonen 
zeichneten ſich vor allen andern die Bauern Czeske und Radtke aus Tu⸗ 
padel aus, welche den beiden Strandbeamten gegenüber hauptſächlich 
das Wort führten, ihre Forderungen mit dem meiſten Ungeſtuͤm, und 
ihre Reden mit den meiſten und groͤbſten Schmaͤhungen anbrachten, 
und zugleich den Leidenſchaften der uͤbrigen Perſonen, welche faſt alle 
mit Beilen und Piken bewaffnet waren, aufregten und anreizten. Ver⸗ 
Vor verſuchten Lehmann und Hufen die Leute durch gütliches Zureden 

orſtellungen uͤber das Verbrecheriſche, welches in ihrem Benehmen 
läge, und Vorhalten der Strafe welche fie erwirken würden, zu entfer— 
nen, nachdem fie ”s Stunden unter der beſtaͤndigen Gefahr thaͤtlich an» 
beachſſen und gemißhandelt geworden, geſprochen und geendet hatten, 
rachten fie die Leute dahin, das dieſelben ſtillſchwiegen. Als nun aber 
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die kommandirten 10 Mann Arbeiter ſich auf das Schiff begaben, 
ſtuͤrzten die ſaͤmmtlichen am Strande gegenwärtigen Perſonen auch auf 
das Schiff, ſtießen Lehmann und Huſen, welche ſich ihnen mit ihren 
Koͤrpern in den Weg ſtellten zur Seite, und fingen zum zweitenmale 
an, das Schiff zu plündern. Mit Hülfe einer Anzahl Perſonen welche 
Hufen und Lehmann unterftügten , gelang es dieſen jedoch die Pluͤn⸗ 
derer zu verjagen, denſelben dabei 6 Fuhren geraubtes Tauwerk und 
geraubte Segel abzunehmen, und unter ſicherer Begleitung nach dem 
Leuchtthurm von Rirhöft bringen zu laſſen. Selbſt dieſe Fuhren wur⸗ 
den von einer Anzahl von Dorfsbewohnern aus Tupadel unter fort⸗ 
waͤhrenden Schmaͤhungen und Drohungen bis an die Grenze von Tu⸗ 
padel und Rixhoͤft begleitet. Unter dieſen Verhältniffen ſahen ſich Leh⸗ 
mann und Huſen gezwungen die weitere Bergung, bis ſie anderweitige 
Huͤlfe erhalten, auszuſetzen, und ſich damit zu begnügen, für den übrigen 
Theil des Tages und fuͤr die Nacht vom 5. zum 6. Dezember 1851 
eine möglichft ſtarke und moͤglichſt zuverläffige Wache aufzuſtellen. In 
der Nacht vom 5. zum 6. Dezember 1851 wurde jedoch dieſe Wache 
von einer Anzahl Leute angegriffen, und von derſelben verſucht der 
Wache die auseinandergenommene Leiter wegzunehmen; nachdem der 
erſte Angriff zuruckgeſchlagen, und die Leute verjagt waren, kamen die⸗ 
ſelben durch andere Perſonen verftärkt wieder, verſetzten den Blieſen⸗ 
wärter Moritz einen ſolchen Schlag auf die Bruſt, daß derſelbe hinſtuͤrzte, 
ſich die Hand verſtaukte und dadurch kampfunfaͤhig wurde, und nahmen 
darauf die Leiter mit Huͤlfe des Waͤchters Johann Fabiſch des Aelteren, 
welche mit den Pluͤnderern gemeine Sache machten, der Wache fort, 
beſtiegen mit Hülfe derſelben das Schiff, hauten eine Parthie Tauwerk 
ab, und entfernten ſich mit demſelben. An den folgenden Tagen wurde 
darauf die Bergung ohne weitere Gewaltthaͤtigkeiten bewirkt, da die 
Dorfsbewohner durch die durch andere Beamten unterftügten Strand⸗ 
bedienten in hinreichender Entfernung gehalten werden konnten, jedo 
wurde noch am 6. Dezember 1851 während der unterſuchungsrichter 
das Schiff beſichtigte, von dem ſchon obenerwaͤhnten Bauern Czeske, der 
ſich mit unter der Wache befand, ein Sack mit Schiffsbrod entwendet. 
(Schluß folgt.) . 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, 1. Juli. Der beliebte Baſſiſt Edwin Schultz, 

iſt nach einem drittehalbjährigen Aufenthalt in der Reſidenz zum 
Beſuch ſeiner Eltern und Verwandten auf kurze Zeit in die Va⸗ 
terſtadt gekommen. Vielleicht benutzt, derſelbe die Gelegenheit, 
ſeine klangvolle Baßſtimme, die ſich während ſeiner Abweſenheit 
noch bedeutend verſchönt haben ſoll, in einem Konzert hören zu 
laſſen. 72 
In Weſtpreußen ſind jetzt falſche Achtgroſchenſtücke ver 
breitet, und da zu vermuthen ſteht, daß auch in andern Landes- 
theilen dergleichen falſche Münze bereits Eingang gefunden haben, 
ſo iſt von dem Staatsanwalt in Graudenz eine Benachrichtigung 
ergangen. Es ſollen, wie vermuthet wird, zwei Sorten von die ⸗ 
ſen falſchen Münzen verbreitet ſein. Die Stücke der einen Sorte 
ſind 12 Gran leichter, als richtige Achtgroſchenſtücke, und von 
einer ſchwärzlichen Farbe, die mit Abſicht aufgetragen zu ſein 
ſcheint, um ein veraltetes Ausſehn zu erzeugen. Die Stücke der 
zweiten Sorte find 5 Gran leichter, als die richtigen, von gelbe 
licher Farbe und einer dem Meſſing ähnlichen Härte. Der Klang 
beider Sorten iſt von dem des ächten Silbers nicht zu unter— 
ſcheiden. Das Gepräge erſcheint dagegen bei genauerer Betrach _ 
tung ziemlich mangelhaft. Die Buchſtaben halten nicht Linie, 
die Striche ſind meiſt zu grob, und an dem Lorbeerkranz läßt ſich 
eine Zeichnung gar nicht erkennen. Auch die Schrift iſt plump 
und ſchlecht ausgeprägt. Die Verfertiger und Verbreiter ſind 
bis jetzt noch nicht ermittelt. 
Es beſtätigt ſich, daß die Berufung des Profeſſors Die- 
hauſen für den Lehrſtuhl der orientaliſchen Sprachen und als 
Oberbibliothekar an die Univerſität Königsberg die Beſtätigung 
Sr. Majeſtät des Königs erhalten hat. 

Königsberg, 28. Juni. (Für Theaterfreunde von In— 
tereſſe). Unter ſehr großer Theilnahme des Publikums fand 
heute Vormittags 11 Uhr die Trauung des Schauſpielers Hrn. 
Weiſe und des Fräuleins Schweichler in der Löbenichtſchen Kirche 
ſtatt. Schon ſtundenlang vorher waren ſämmtliche Plätze 
in der Kirche von Schauluſtigen, beſonders aus der Damenwelt, 
occupirt, ſo daß die Kirchthüren geſchloſſen werden mußten und 
als das Brautpaar und die Hochzeitsgäſte ankamen und die 
Kirche betraten, ſtrömte noch eine ſolche Menſchenmenge in die— 
ſelbe, daß der ſo große Raum der Kirche auf allen Punkten 
gedrängt voll wurde. Alles wollte das bei unſerm Publikum 
ſo beliebte Paar in dieſem feierlichen Augenblicke ſehen und ge— 
wiffermaßen im Stillen von den nun bald Scheidenden Abſchied 
nehmen. Herr Archidiakonus Schultz, der das Paar einſegnete, 
gedachte in ſeiner tiefergreifenden Rede u. A. auch des rührenden 
Umſtandes, daß an demſelben Tage dieſes Monats — am 20ſten 
Juni vor zwei Jahren — die jetzige Braut, auch ſchön geſchmückt, 
vor demſelben Altare ſtand, um von ihm, ihrem Religionslehrer, 
durch die Konfirmation ins Chriſtenthum näher eingeführt zu 
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werden. — Möchten alle die Wünſche in Erfüllung gehen, die 8 e e am 1. | Ad 
der Geiſtliche, ſeiner geliebten Tochter Blanka — wie er die a, A. Ain ’ avanger, mit Heeringen. inigkeit, 
junge Braut in traulichſter Weiſe nannte — und deren Bräu⸗ hen v. üben und Op Hoop van Zergen, J. Staſſe, von 
2 eoningen, mit Ballaſt. 

tigam erflehte. 9 


T. K. Königsberg, 30. Juni. — Ein immer regeres und lebhaf⸗ 
teres Treiben entfaltet ſich in unſerer Stadt, je näher die Eröffnungs⸗ 
zeit der Oſtbahn bis zu ihrem. vorläufigen Endpunkte ruͤckt. Nicht nur 
auf dem Bahnhofe ſelbſt bemerkt man das; auch die Stadt ſelbſt ſcheint 
allmaͤhlig eine völlig andere Phyſiognomie annehmen zu wollen. Unter 
den in dieſem Jahre angemeldeten 50 Neubauten befinden ſich einige 
wirklich prachtvolle Gebäude, die zur Verſchoͤnerung der Stadt nicht 
wenig beitragen werden; auch in der Nähe des Bahnhofes entſtehen 
einige ganz neue Etabliſſements. Das Bahnhofsgebäude ſelbſt iſt bis 
auf den äußeren und inneren Abputz, an dem gegenwaͤrtig aber auch 
viele Hande thätig find, fertig; mit Bezug der Schienen wird ebenfalls 
züftig vorgegangen. — Nicht fo. thätig iſt man in dieſem Jahre mit 
en der Gasbeleuchtung. Wir hatten gehofft, zum I. Oktober 
ſchon die ganze Stadt durch Gas beleuchtet zu ſehen; doch ſind bis 
letzt erſt auf dem Steindamm und in einigen Theilen des Tragheims 
neue Röhren gelegt. Vielleicht hat auch die in den letzten 14 Tagen 
ſehr ungünſtige Witterung eine Verzögerung der Arbeit Vea 3 
denn während. wir Wochen und Wochen keinen Tropfen Regen gehabt 
haben, regnet es jetzt mit kurzen Unterbrechungen Tag und Nacht und 
war es zugleich an einigen Tagen ſo kalt, daß man einen Blick in den 
Kalender thun mußte, um ſich zu überzeugen, man lebe wirklich Ende 
uni. Doch ſelbſt dieſe ungünftige Witterung hat auf den Beſuch des 
Theaters keinen Einfluß gehabt; es blieb leer, wie hier immer im 
Sommer; nur der geſtrige Schluß des Theaters verſammelte noch ein 
ſehr zahlreiches Publikum; es galt, zweien Lieblingen der Saiſon, dem 
erſten Liebhaber, Herrn Weiſe und der auch in Danzig noch bekannten 
Tänzerin, Frl. Schweichler, vor ihrem Abgange von der Bühne und 
vor ihrem Eintritt in's evelche geben ein. herzliches Lebewohl zu fagen; 
was dann unter wiederholten Blumenſpenden, ſtarmiſchem Hervorruf 
und großer Bewegung des Brautpaars, wie des Publikum's, vor ſich 
ging. Das Schauſpielperſonal iſt bereits nach den kleinen Städten 
Litthauen's abgegangen, um bis zum October dort Vorſtellungen zu 
geben; die Oper kehrt ſchon Anfangs September nach Koͤnigsberg zu⸗ 
rück. Inſofern find für Renz, der am Sonntag feine Vorſtellungen 
beginnen wird, die Auspieien dies Mal noch günftiger , als bei feiner 
letzten Anweſenheit, obgleich ſchon damals der Zudrang zu ſeinen Vor⸗ 
ſtellungen ungeheuer war. — Die Chiffre, die ich meinem letzten Cor⸗ 
reſpondenz⸗Artikel vorſetzte, hat zu einem harmloſen Scherz des hieſigen 
„Neuen Koͤnigsberger Freimuͤthigen“ Veranlaſſung gegeben; derſelbe 
fragte naͤmlich an, ob das T. K. vielleicht Theekeſſel“) heißen ſolle? 
Deute ſich jeder die Chiffre, wie's ihm beliebt; aus der Naturgeſchichte 
der Theekeſſel ſteht aber ſo viel feſt, daß ſie ſehr unangenehm werden 
koͤnnen, wenn man fie unvorſichtig anſtoͤßt. 


Geſegelt: 
Tina, J. Wilters, n. Elsfleth: Toni, L. Bayfen, n. Kopenhagen; 
Vr. Ida, A. v. d. Star und Eliſabeth, L. Bos, n. Bremen, m. Holz. 


—— k ˙²—3 .ũL-ĩ—— 
Fonds, Pfandbrief⸗,Kommunal⸗Papiere u. Geld Courſe. 
Berlin, den 29. Juni 1853. 


— — — 
1 Brief.] Geld. If Brief. Geld. 
Preuß. Freiw. Anl. 43 1004 100 Pr. Bk.⸗Ath.⸗Sch. — 110 | 109 
do. St.⸗Anl. v 1850 4 1027 | — 5. e h — 139 1355 
St. Sch. Schene 3 — | 99% nd. Selm. ah —| 115 lk 
Seeh.⸗Prm.⸗Sch.— — 148 Disconto. . b — | — 
Weſtpr. Pfandbr. 33 964 — 
Oſtpr. Pfandbriefe 30 — | 97 [Poln. Schag⸗Oblig 4 | 914 
Pomm. Pfandbr. 33 — 99 Poln. neue Pfandbr 4 96 
Poſen. Pfoͤbr. 4 — — (do, Part. 500 Fl. 4924 
Preuß. Rentenbr. 4 100 100 [do. do. 300 Fl. — — 


Angekommene Fremde. 
Im Hotel de Berlin: 
Die Hrn. Kaufleute Lohmann g. Leipzig, Neuhoff und Scheeffer 
n, Gattin a. Koͤnigsberg. Hr. Telegr.⸗Inſpekteur Hauptmann a. D. 
Friedrich a. Berlin. 
Im Deutſchen Hauſe: 
Hr. Techniker Menzel und Hr. Bauführer Klein a. Schneidemühl. 
5 Im Engliſchen Haufe: 
Hr. Rittergutsbeſitzer Link a. Waldhauſen. Hr. Baufuͤhrer Schucht 
a. Elbing. Hr. Fabrikant Knotz n. Gattin a. Bromberg. Die Hrn. 
Kaufleute Bollmann u. H. Schleſinger a. Bromberg, A. Ferſenheim 
u. W. Röthig a. Berlin, Fuhrmann u. Schürmann a. Lennep und 
A. Fleiſcher a. Erimitſchau. 
m Hot ol d ’Dliv.a, 
Hr. Poſt⸗Kontroleur Lehmann und Frau Monfroi n. Sohn a. Poſen. 
Hr. Kaufmann Furow n. Gattin u. Frau Schumann n. Sohn a. Berlin. 
Reichhold's Hotel: 
Ha. Phyſiker W. Finn a. London. Hr. Rechtsanwalt Knorr n. 
Gattin a. Kulm. 
Schmelzer's Hotel (früher 3 Mohren): 
Die Hrn. Kaufleute Kauffmann a. Stargardt und A. Kollberg a. 
Potsdam. Frau Gutsbeſitzerin Krauſe a. Damerau. 
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Im Hotel de Thorn: 
Hr. Gutsbeſiter Rieß n. Familie a. Skurcz. Die Hrn. Kaufleute 
Kaufmann a. Pr. Stargardt, Bürfienberg a. Neuſtadt, Markwald a. 
Berlin und Reuter a. Minden. Hr. Oekonom Weſtphal a, Karthaus. 


— v—— nenn nun 
Die Magdeburger Feuer ver- 

| sicherungs-Geselischaft 

versichert zu, billigen und festen Prämien Gebäude, 

Mobilien und Waaren aller Art, sowohl in der Stadı 


*) Ein über alle Maaßen geiſtreicher Witz! A. d. Red. 


Verantwortlicher Redacteur: Denecke. 


Handel und Gewerbe. als auf dem Lande. 
rarkibericht, Der unterzeichnete, zur sofortigen Vollzie- 
Bahnpreiſſe vom I. Jul: hung der Policen ermächtigte Haupt-Agent, so- 
Weizen 122—35pf. 65—86 Sgr. bezahlt, wie der Special-Agent Herr E. A. Kleefeld, 
Se e ere a Langenmarkı Nro. 496.“ eriheiten bereitwitigs jede zu 
Hafer 28—32 Sgr., 3 ter ende Auskunft und nehmen Versicherungs- Anträge gern 
Gerſte 106—12pf. 38—44 Sgr. entgegen. 
Spiritus 24 0 255 Ihe. d d Carl H. Zimmermann, 


Haupt- Agent, 
Fischmarkt No. 1386. 


Schiffe E Nachrichten. % D Deer Hp ram har Ananas 
Von den von Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in: Frisch geschnittene grüne 


Liverpool, 26. u. 27. Juni. Meta & Max, Möller. Neſtor, — 


Whitby, 26. Juni. Johanna, Hammer, 0 8 
re, 25. Juni. Johanna Maria, Jenſen. Orangen und gr OSSe Apfelsinen 
Hartlepool, 24. Juni. Eenigheden, Prove. empfehlt bei Parthien und einzeln bnliget 

Deal paſſirt, 22. Juni. Acaſtus, Chambers. 1 Ar £ 
Den Sund paſſirte am 27. Juni: Cromarty, Bain, von Danzig . . j end 5 


5 7 K — ———— ——— —— — — 
Angekommen in Danzig am 30. Juni: M N ̃ 5 N Shan 
Maeſe, T. Moloney, von Hull, mit Kohlen. Hope, N. Jameſon, 2 ieths⸗Kontrak te u. Aushaͤnge⸗Jettel 
v. Aberdeen; Sophie Eliſe, J. Weſtphal, v Dundee; Sidonia, L. Ruth,] find zu haben in der Buchdruckerei von Edwin Groening, 
und Hertha, M. Jancke, von London, mit Ballaſt. Langgaſſe Nr. 35, Hofgebäude. 


15. Der Thlr. 1. 10 Sgr. Fl. 2. 24 Kr. Aerztlicher Rathgeber ꝛc. Mit Zugrundelegung der La'Mert'ſchen 

Auflage. Schrift herausgeg. von Laurentius in Lei na 1. Ahle, 191005 mit 60 a 11 18 m de n Abbils 
2 i N 1 83 N r. i 

ersönliche Schutz. . Seen in geb. 210 Seiten. Ihe, J. ib Sgr. = F. 2 In Commiſſton bei 


W. rei in Leipzig. 
Dieſes rühmlich bekannte Werk (mit 60 Abbildun en in Stahlſtich) iſt in allen namhaften Buchhand⸗ 
ungen vorräfbig, in Danzig auch bei BB. Kabus und V. Devrient. 

Warnung. — Da unter diesem und ähnlichem Titel fehlerhafte Auszüge und Nachahmungen die- 
ses Buches, so wie andere schlechte Fabrikate in öffentlichen Blättern ausgeboten werden, so. wolle der Käufer, um, 
sich vor Täuschung zu wahren, das von La urentiug. herausgegebene Werk bestellen und bei Empfang darauf 
schen, dass es mit, dessen vollem Namenssiegel versiegelt, ist. Ausserdem ist es das Aechte nicht. 

13. Aufl. — Der perſänlictze Schutz von Laurentius Thlr. 1. 10 Sgr. — 15. Aufl. 


Verlag und Druch von Edwin Groening in Danzig. 


